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ſeiner öchſ beachtenswerten Schrift „Chriſtus als Prophet“
(Brixen — nuLr allzu richtig: „Wiederholt onnten wir bei Us
arbeitung dieſes Werkleins die Beobachtung machen, daß ſe die
geſchätzteſten und weitläufigſten Ausleger auf die prophetiſche Seite
der Evangelien Im allgemeinen und der Usſprüche Chriſti insbe
ſondere nicht jene eingehende Rückſicht nehmen, welche dieſer Gegen⸗
an und für ſich gewiß verdient.“

Dreizehn Jahre vor ſeinem ode 1899) begann der engliſche
Redemptoriſt Bridgett ſein „Book 07 Hope“ das ETL Unvollendet
zurückließ, das aber auf dem Sterbebett ſein Uheſter 1 war
„Warum“, ſagt darin eingangs,) „habe ich dem eſen des
zukünftigen Lebens ſo wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt? Wahrlich,
ſo meine ich nicht Qus angel Glauben daran; denn welch
andern Grund hatte ich 3u meiner Bekehrung Jum Glauben bor
mehr als 36 Jahren, als die Erwerbung des ewigen Lebens?
Unvollkommen und ſündig, wie ich geweſen bin, kann ich doch auf
richtig ſagen nicht einen Tag oder eine Stunde würde ich im relt⸗
giöſen Leben als Redemptoriſt geblieben ſein ohne dieſe Hoffnung
Wenn wir UL mn dieſem Leben auf I1  u hoffen, dann ſind
wir die elendeſten aller Menſchen“ Kor 1 195

Ueber das er der Abläſſe
Von Jo

ſef Hilgers 8

Steht eS einmal Wwie ein Glaubensſa feſt, daß V1 der
Herr ſeiner Kirche die Vollmacht verlieh, Abläſſe 3u erteilen, ⁰ len
nichts ſo ehr dazu, Ho  ätzung des Ablaſſes den Gläubigen ein⸗
zuflöſſen als die Ueberzeugung von dem ohen ehrwürdigen Alter
desſelben, als das Bewußtſein, daß leſe von dem göttlichen Stifterder Kirche ſeiner Braut anvertrauten Gnadenſchätze on von ahſtoliſcher Zeit her in den erſten chriſtlichen Jahrhunderten mn der
Tat für alle lüſſig gemacht wurden. Als deshalb die Kirchenver—ammlung vbon Trient Ar Verteidigung und Anempfehlung des MI
laſſes m feierlichſter Form ein kurzes Dekret erließ, betonte ſie darin
gerade dieſe eiden Punkte und Ahr dieſelben als Gründe An, wes
halb der Gebrauch des den Gläubigen ans Herz gelegtwird Das Konzil agt

„Da die Gewalt Abläſſe 3u verleihen von Chriſtus ſeiner Kirchegegeben iſt, die Kirche aber ſich dieſer von 01t übertra⸗
Vollmacht au ſeit den älteſten Zeiten wirklich be
Ryder, 11fe 0F II Bridgett. London 1906 238
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ten hat, ſo erklärt die heilige Synode, daß der Gebrauch der
Abläſſe dem chriſtlichen Volke überaus heilſam ſei und ſo, wie
durch die Autorität der heiligen Konzilien gutgeheißen iſt, m der
Kirche beibehalten werden 4⁴

Von dieſer feierlichen Erklärung iſt der Herausgeber der
Auflage des bekannten Werkes von Beringer 77  Die Abläſſe“ bei der
Darſtellung der Ablaßgeſchichte ausgegangen.“ Im erſten an
der Auflage jenes Werkes hat verſucht 3u zeigen, daß
die Abläſſe ohne weſentliche Veränderungen in der Spendung und
im Gebrauche ſich entwickelt haben ununterbrochen vom und 2
918 zum und Jahrhundert.

iezu hat der eu  che Forſcher Dr Nikolaus Paulus in einer
Beſprechung des Bandes Stellung genommen. Nachdem EL manches

der neuen Auflage rühmend anerkannt hat, bedauert er, gerade
hier dem Verfaſſer ielfach widerſprechen müſſen. In nicht wenigen
wichtigen Punkten, ſo ſagt ſelbſt, weichen unſere Nſt

en ſchroff
voneinander ab.2) Klarer und beſtimmter al früher hat Dr Paulus
alsdann ſeine eigene Anſicht ber die Anfänge des in einem
beſondern Aufſatze ausgeſprochen, vorin EL chreibt

Auch der zweite Schlußband dieſes Werkes iſt nunmehr fertig
Und erſcheint eben bei Ferdinand ning Ion Paderborn.

„Zeitſchrift für katholiſche Theologie“, Innsbruck 1915, 394. In
dieſer Beſprechung handelt Dr Paulus 403) von meiner Darlegung Über
das Alter der Abläſſe nach dem Tridentinum, wie dieſelbe auch oben gegeben
iſt Er dann derſelben fort „Trotzdem trägt Hilgers kein
edenken, die ‚eigentlichen“ Abläſſe erſt
der 1480 Märtyrer beginnen . La

das ahr 900 mit dem Ablaſſe
In Wirkli  Et. age ich der von Dr Paulus bezeichneten Stelle, daß

„ſich wenigſtens vor dem Schluſſe NI 10. Jahrhunderts ſogar ein etſpie
einer ſolchen Bußmilderun findet, das auch Ivn der Form den eigentlichen
Abläſſen des zweiten Jahrtauſends mehr als bloß ähnlich te. Dasſelbe bietet
für unſere Kenntnis der Geſchichte des und hier für unſere
Darſtellung die rU oder den QCum wahrnehmbaren Uebergang der
eigentlichen Ablaßperiode, die man bislang voO 11 I a  hr
Under An datierte“.

Dr Paulus ird beim aufmerkſamen Leſen dieſes ſich ſe davon
überzeugen, daß ich darin nicht das ſage, 8 * mich agen läßt Au
die Theologen, welche den ebrau des eigentlichen Ablaſſes bis auf die
Apoſtel zurückführen, können 14 Jahrhundert die eigentliche a8
eriode datieren, welche wir heute noch haben Es iſt die Periode, welche
ſich durch reichere Ablaßbewilligungen und gan beſonders durch die

Form derſelben von der früheren Periode unterſcheidet. Dieſe
ſchrieben Die Brücke aber ſoll ge⸗Form habe ich 8 649) klar genug bechlagen werden für unſere Kenntnis, für die Darſtellung der

aßgeſchichte von den eigentlichen Abläſſen des erſten Jahrtauſends In
threr charakteriſtiſchen Form den eigentlichen Abläſſen des zweiten
Jahrtauſends Ivn der neuen Form une andere Brücke iſt Iun der Tat nicht
notwendig.

Ebenſo ird Dr Paulus auf 40  ), nachdem meine Ausführung
(auf 659 und auf 661) noch einmal geprüft hat, jedenfalls nicht merne
Worte alſo anführen, wie E8 11 Allein hierauf und auf die
Beſprechung (CL ich noch zurückkommen.
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„In ſeiner neuen Ablaßſchrift glaubt Hilgers den Beweis
erbracht 3u haben, „daß die Abläſſe ohne weſentliche Veränderungen
Ii der Spendung und Im ebrauche ſich entwickelt haben, Ununter
brochen vom und 3 bis Um nd Jahrhundert'. Der
Verfaſſer des vorſtehenden Aufſatzes kann dieſer Anſchauung nicht
bei  en ndem CEL ſeine rühere vermittelnde Stellung, der nicht
mit Unrecht eine gewiſſe „Zaghaftigkeit' nachgeſagt worden, aufgibt,
iſt e nun der Anſicht, daß E8 Jahrhunderte hindurch keine
Abläſſe im heutigen Sinne gegeben hat, und daß Aher von
‚einer einheitlichen ununterbrochenen Entwicklung des von
den erſten chriſtlichen Jahrhunderten an“ keine ede ſein kann. Ge
nerelle Abläſſe aſſen ſich erſt Im 14 Jahrhundert nachweiſen. In⸗
dividuelle Bußerlaſſe die als äſſe betrachten ſind, jene,
die von en Rompilgern Tteilt wurden, gab S reilich chon
früher; doch können vor dem Jahrhundert nicht feſtgeſtellt
werden. Verſchiedene Erſcheinungen der rſten chriſtlichen Jahrhun⸗
derte werden mit Unrecht den Abläſſen beigezählt. So kann weder
die Wiederaufnahme des exkommunizierten Korinthers n die irch
liche Gemeinſchaft, noch der mit Rückſicht auf die ürſprache der
Märtyrer geſpendete „Friede', noch die vor Vollendung der kanoniſchen
Buße Sterbenden oder eifrigen Büßern geſpendete Rekonziliation als
Ablaß gelten. Ebenſowenig and eine Ablaßverleihung ＋ enn
bisweilen Synoden ein ſtrenges Ußgeſetz durch ein milderes erſetzten.
Au die Im früheren Mittelalter aufgekommenen Redemptionen
dürfen den en nicht beigerechnet werden. Doch haben ſie als
Vorläufer“ dem Ablaſſe die Wege bereitet.“Y

Ueber die äſſe für die Verſtorbenen derſelbe Geſchichts—
forſcher ereits Iim Jahre 1900 ſeine Anſicht 0  m ausgeſprochen,
daß dieſe „neue Praxi erſt um die Mitte des Jahrhunderts
aufgekommen ſei Er chreibt 77  1e erſt echte bis jetzt ekannt 9E
wordene päpſtliche Kundgebung, un welcher enn Ablaß für die Ver
ſtorbenen Tteilt wird, iſt die Kreuzzugsbulle, die Kalixt III. im
Jahre 1457 dem Könige Heinrich von Kaſtilien bewilligt hat 430
Ausdrücklich aber eugnet die Ablaßſpendung Verſtorbene durch
den heiligen Benedikt und durch den Johann VIII ebenſo,
wie die Zuwendung des erſten Jubiläumsablaſſes durch 0 Bo
nifaz III QAn die auf der Romreiſe verſtorbenen Pilger 655 300

Auch der ranzöſiſche Dogmenforſcher Adhémar d'AlES hat in
jüngſter Zeit ber die Anfänge des ſſes geſchrieben. Derſelbe
veröffentlichte Aufſätze ber die Lehre und den Gebrauch der Abläſſe und
beſprach dabei den erſten oben erwähnten and ber die Abläſſe, VoL.

nehmlich die darin vorgetragene Ablaßgeſchichte.“) Für die edle Art, mib
welcher CS getan, gerade n dieſen bittern und verbitternden Kriegs

„Zeitſchrift für katholiſche Theologie“, Innsbruck 1915, 219
Ebd 1900, 249 Etudés, Paris 1915, tome 144 et 145
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tagen, ſei ihm hier öffentlich ärmſter ank geſagt LD²Ales findet In den
erſten chriſtlichen Jahrhunderten lar ausgeſprochen und gehandhabt
die V  &  ehre von der ſtellvertretenden Genugtuung, ebenſo wie die vom
Kirchenſchatz und von der Wirkung der Ablaßſpendung bei ott Im
Jenſeits. Gerade dieſe etztere eigentliche und weſentliche Kraft des
Ablaſſes nennt /v einfachhin „une absolument DPrimitive
remontant AUX origines IIGEMes de 12 PEnitence éccelésiastique“.
leber den Kirchenſchatz chreibt 57  La doetrine du tréESOr de
Eglise 681 done une doetrine VECUet des les anciens.“
N CeL von den Märtyrerbriefen redet, ſagt mit Nachdruck:—
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tagen, ſei ihm hier öffentlich wärmſter Dank geſagt. D'Alès findet in den

erſten chriſtlichen Jahrhunderten klar ausgeſprochen und gehandhabt

die Lehre von der ſtellvertretenden Genugtuung, ebenſo wie die vom

Kirchenſchatz und von der Wirkung der Ablaßſpendung bei Gott im

Jenſeits. Gerade dieſe letztere eigentliche und weſentliche Kraft des

Ablaſſes nennt er einfachhin „une croyance absolument primitive

remontant aux origines mémes de la pénitence ecclésiastique“.

Ueber den Kirchenſchatz ſchreibt er:

„La doctrine du trésor de

Eglise est done une doctrine vécuet dés les temps anciens.“

Und wo er von den Märtyrerbriefen redet, ſagt er mit Nachdruck:

„ quuand par égard pour l'intercession des confesseurs de la

oi le meme pape [Calliste] consent à abréger la pénitence pres-

crite, je reconnais dans cette mésure de clémence la notion

classique d'indulgence“. Und ſo iſt er mit mir der Anſicht, daß

die tempora antiquissima, in denen nach dem Konzil von Trient

ſchon Ablaß geſpendet wurde, keine anderen ſind als die erſten chriſt⸗

lichen Jahrhunderte.

Es ſei noch b

eſonders hervorgehoben, daß D'Alès, was den

Urſprung und die Anfänge des Ablaſſes angeht, mit mir überein⸗

ſtimmt, obgleich er in anderen Punkten, namentlich in der Erklärung

der alten Rekonziliation von mir abweicht.

Wie ſtellt ſich nun überhaupt die katholiſche Theologie mit

ihren beſten Vertretern zum Alter der Abläſſe? Ausführlich iſt dieſe

Stellung im erwähnten erſten Bande jenes Werkes dargelegt. Hier

ſoll dieſelbe wie im Ueberblick geſchildert werden, um ſie den neuen

Behauptungen des oben genannten Forſchers gegenüberzuſtellen.

Alexander von Hales, der ſelige Albert der Große, der heilige

Thomas von Agquin und der heilige Bonaventura, die vornehmſten

Vertreter der Scholaſtik, welche zuerſt die Ablaßlehre theoretiſch und

yyſtematiſch behandelten, erklären ausdrücklich das gnädige Verfahren

des Weltapoſtels bei der Rekonziliation des Büßers von Korinth

als eine Ablaßſpendung.

Eſtius, der beſte Exeget der Briefe des

heiligen Paulus, dabei ein ausgezeichneter Dogmatiker, beweiſt das⸗

ſelbe in ſeinen dogmatiſchen und exegetiſchen Traktaten, namentlich

auch aus den heiligen Vätern. Der ſelige Petrus Caniſius predigte

im Jahre 1572 in Innsbruck über den Ablaß. Die Entwürfe diktierte

er einem Schreiber; dieſe ſind uns mit eigenhändigen Bemerkungen

des Caniſius erhalten. Caniſius predigt hier gegen die „minoris

facientes indulgentias, quia non fuerunt cognitae et usitatae in

antiqua Eeclesia, sed posterius institutae et divulgatae“ und

führt als Beweis für den Gebrauch des Ablaſſes in alter Zeit die

Stelle aus dem zweiten Korintherbriefe an, wozu der Selige eigen⸗

händig beifügt: „Ubi Paulus relaxat illi poenitentiam juxta

Ohrysost. Theophil. Theodor. Oecumen.“

Caniſius war zweimal

als Theologe beim Konzil von Trient tätig und ſtand mit verſchie⸗

denen Theologen des Konzils in beſter Verbindung.

32

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. III. 1916.quand PA gard  5 DPOUT 'intereession des (COnfesseurs de 12
0i Ie m6me DaPE Calliste cConsent 8 abréger 12 pénitence Pres-
Crite, 6 reconnais dans C6 mésure de léEmenee 14 notion
Classique d'indulgence“. Und ſo iſt mit miu der Anſicht daß
die tempora antiquissima, In denen nach dem Konzil von Trient
ſchon Ablaß geſpendet wurde, keine anderen ſind als die erſten I
lichen Jahrhunderte.

Es ſei noch eſonders hervorgehoben, daß D'Aleé  85 was den
Urſprung und die Anfänge des angeht, mit mir überein—
timmt, obgleich EL In anderen Punkten, namentlich in der Erklärung
der alten Rekonziliation von mir abweicht.

Wie e ſich überhaupt die atholiſche Theologie mit
ihren beſten Vertretern zum Alter der Abläſſe? Ausführlich iſt dieſe
Stellung im erwähnten erſten Bande jenes Werkes dargelegt. Hier
ſoll dieſelbe Vie IM Ueberblick geſchildert werden, ſie den meuen

Behauptungen des oben genannten Forſchers gegenüberzuſtellen.
Alexander von ales, der ſelige Albert der roße, der heilige

Thomas von Aquin und der heilige Bonaventura, die vornehmſten
Vertreter der Scholaſtik, welche Uerſt die Ablaßlehre theoretiſch und
hſtematiſch

XINR. behandelten, erklären ausdrücklich das gnädige Verfahren
des Weltapoſtels bei der Rekonziliation des Büßers von Korinth
als eine Ablaßſpendung. Eſtius, der beſte Exeget der Briefe des
eiligen Paulus, el ein ausgezeichneter Dogmatiker, beweiſt das
ſelbe n ſeinen dogmatiſchen und exegetiſchen Traktaten, namentlich
auch Qus den heiligen Vätern Der elige Petrus Caniſius predigte
Im V  ahre 1572 in Innsbruck über den Ablaß Die Entwürfe diktierte

einem Schreiber; dieſe ind uns mit eigenhändigen Bemerkungen
des Caniſius erhalten. Caniſius predigt hier gegen die „minoris
facientes indulgentias, quia 0OII uerunt Cognitae t Usitatae In
antiqua Ecclesia, 8ed Posterius institutae t divulgatae“ und
ührt als Beweis für den Gebrauch des Ablaſſes n alter Zeit die
Stelle Aus dem zweiten Korintherbriefe der Selige eigen⸗
0  ändig beifügt: 77  Di Paulus relaxat 11 poenitentiam jJuxta
Chrysost. Theophil. Theodor Oecumen.“ Caniſius war zweima
als Theologe beim Konzil von Trient tätig und ſtand mit erſchie
denen Theologen des Konzils Iin beſter Verbindung.

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ III 1916
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Auch Cornely!) nde imn der pauliniſchen Stelle den Beweis
für die Spendung eines wirklichen ＋

E durch den Völkerapoſtel
und Omi das Fundament der Ablaßgeſchichte oder des Gebrauches
der Abläſſe Gleichwohl erklärt dieſer Exeget der neueſten Zeit die

Stelle zunächſt und unmittelbar von der Löſung des Kirchen⸗
bannes und der Aufnahme des Sünders In die Kirchengemeinſchaft.
Auf dieſe Weiſe wird die Einwendung, welche Suarez ſich ſelber

die Erklärung der Stelle durch die Väter und die Scholaſtiker
macht, behoben. Im übrigen Ucht auch Suarez zu beweiſen, daß
der Gebrauch des ſſes aus den erſten chriſtlichen Jahrhunderten
ſtammt.?

An die apoſtoliſchen Zeiten ſchli ſich die Zeiten der (är
Nun iſt * die übereinſtimmende Lehre der katholiſchen Theo

ogen bis auf unſere Tage, daß mn den Märtyrerzeiten vermittels
der ſogenannten Märtyrerbriefe oder der Fürbitte der Bekenner des
Glaubens den Büßern emn Bußerlaß und ſomit ein wirklicher Ablaß
geſpendet wurde 0 Benedikt XIV beruft ſich in der Ulle „Pia
Mater“ auf eimn 1  E Beiſpiel“ der Spendung eines eigentlichen
Sterbeablaſſes nd ſchreibt darüber: „EXstat Uustre monumentum
tertii HEeclesiae Saeculi 1 epistola Sancti Vpriani, guAE IN novis
editionibus impressa St IU 1 gua sSceilicet 1N COruUn!I gratiam,
qui 1Dellos martyrum muerant 61 1N mortis periculo 84*

bantur. CU IPSE aestivis ardoribus praepediretur, 9u minus,
Ut optaverat, 20 608 reconciliandos 8686E (Onferre bposset, Der-
mittit, Ut 10 Vice 8uUA quocumgque Presbytero aut etiam dia-
COn0 praestari queat.“

Nach Benedikt XIV war alſo der Bußerlaß, welcher auf die
Fürſprache der Märtyrer hin den ſterbenden Büßern in der Re.
konziliation, die auf Anordnung des eiligen Cyprian ſelbſt von
Diakonen geſpendet werden konnte, ein wahrer und eigentlicher
Sterbeablaß, ie der die Mitte des Jahrhunderts
denſelben allüberall geſpendet wiſſen

Die Raccolta, die einzige offizielle Ablaßſammlung, welche Iu·
letzt Iim ahre 1898 von der eiligen Ablaßkongregation auf Geheiß
und mit Gutheißung Leos III herausgegeben ward, chreibt über
den Urſprung des Sterbeablaſſes:

57  E  4 Indulgenza Plenaria 1N articulo mortis antichis-
Sima E'origine, COMe 81 rileva Lettera III 01 Cipriano
Martire critta dopO 12 meta del 677O Secolo ella chieésa,
dal Cardinal Baronio all AIIIO 878, dove Darla del Sommo POD=

— Commentar. n epist. ad Corinth. alteram 7.
dem Satze in Ouocirea quamvis

daremus (quod aliqui haeretiei contendunt et nonnulli catholiei IOI cContra-2 ies geht ſchon hervor aus

dicunt) hune indulgentiarum usum IIOII 88  7 admodum antiquum Sed tem-

poribus Gregori Magni! incepisse Cf. Suarez, Comment. t disput. V
III part. Divi Thomae, Tom quartus, Disput. XLIX, 8Sect.
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C6 G610vanni Che 1 quei Cristiani. quali
morivano 1 gUuerra (COntra Saraceni.“

Der ſelige Caniſius Urteilt ebenſo ber die Bußerlaſſe durch
die Fürſprache der Märtyrer In dem oben aungezogenen Predigt⸗—
entwurf In folgenden orten

t OStend!l tliam„LTempore martyrum VIXIt Cyprianus
80 tempore fuisse dispensatum misericordia, Ut apSi fide
gaberent indulgentiam, 166 plenam poenitentiam 0II Derfecis-
szent Quid St autem dare t accipere III; NiSi de 1I-
dulgentia dictum, Del Deccatores ante mortem reconeilia-
hantür secunduim IIOTEIII Eeclesiae, Ut deinde possent dmitti
20 Sacramenta PTO diseretione Episcoporum.“

Nebenbei ſei hier bemerkt, daß nach Benedikt XIV., ebenſo wie
nach Caniſius der Sterbeablaß durch die Rekonziliation geſpendetwurde.)

iſt nicht notwendig, hier auf die Bedeutung der Rekonziliation
zurückzukommen. Denn ſe Theologen und Forſcher, welche wie D'AlESs die
Rekonziliation nicht als Ablaßſpendung anerkennen, führen den Urſprung des
Ablaſſes dennoch auf die erſten chriſtlichen Zeiten zurů

Ewi iſt 8 richtig und uns heute elbſtverſtändlich, daß mittelalter—⸗
liche Theologen, DUOn der ſakramentalen Losſprechung als ſolcher be—
haupten mit derſelben vergebe der Prieſter die zeitlichen Sündenſtrafen der
gebeichteten Sünden, während btt dabei die und ewige Strafe nach⸗
aſſe, ſich eines Irrtums chuldig machen; 10 noch mehr, dieſelben machen ſich
außerdem und vornehmli des vom Tridentinum im Can (Sess. VI.. ver
Urteilten Irrtums ſchuldig. Allein bevor man einen Theologen oder deſſen
Ausſage dieſer Irrtümer zeiht, muß man nachweiſen, daß ſeine Behauptung
au  rückli und ausſchließlich von der ſakramentalen osſprechung
als ⁰

EL gilt

Handelt ſeine Ausſage aber im allgemeinen von der remissio peccato—
rum oder von der reconciliatio, die relaxatio culpa 6 I In
ich chließt Uun ſagt 2* gar ausdrücklich, daß dabei die zeitliche Sündenſtrafe
54 canonibus taxata“ vom Prieſter nachgelaſſen erde, darf man die Be
hauptung nicht ohne weiteres als jener beiden Irrtümer chuldig verurteilen.
Stli N denn auch Dr Paulus durchaus nicht den eigentlichen Fragepuntt,vieles chreibt über und meine Auslegung der O/  F2  telle aus
Schrift, die Unter dem Namen des heiligen Cöleſtin geht (Vgl 395 ff.)

Mit Berufung auf den heiligen Thomas habe ich die 5 deuten
geſucht. Kommt nämlich zur eigentlichen ſakramentalen Losſprechung das „Iu-
dieium Christi 1 taxatione POenae Der u08 ministros“ mit der relaxatio
der „Satisfactio, PEeI homo totaliter reatu POenae liberatur“,
kann man mit Recht ſagen, daß dieſe gänzliche Befreiung von der Sünden⸗
ſtrafe rfolgt Der Sacerdotem VI clavium, nicht aber VI Sacrament!i 1N Uanl
tum Sacerdos Exhibet Sacramentum emissionis. bin der Meinung, daß
gerade durch dieſe Unterſcheidung das Entſtehen des vielen mittelalterlichen
Theologen nachgeſagten Irrtums Tklärt ird und daß manche Ausſagen, die
man desſelben Irrtums zetht, dadurch gerechtfertigt werden können

Es iſt das die relaxatio, von welcher In der von miu angeführten
Asdrücklich die Rede iſt, und * iſt die relaxatio oder s0luti0, von welcher
der Verfaſſer jener Schrift Unmittelbar vorher ſchreibt. Dort agt 2* nämlich,
daß die Lieſter binden und löſen 5* In quantum sSatisfactionem
imponunt Vei Etiam SOlvunt, II ali quid de poenitentia
mittunt.“

32*
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Die Raccolta erklärt, Vte oben geſagt, die Papſt Johann VIII
IM Jahre 879 den ſterbenden Kriegern gegebene Losſprechung für
einen Sterbeablaß. Da un ehen dieſe Losſpre vom Papſte auch
den ereits im Kampfe Gefallenen zuteil ward, ſo war damals nach
der Raccolta auch n der Ablaß für die Verſtorbenen Im Ge
brauch Als einen Ablaß für Verſtorbene erklären auch Kirchen—
geſchichtsforſcher wie Baronius, abillon und mor ausdrücklich
dieſ Losſprechung, dasſelbe tun bis eute Theologen und Moraliſten
wie Palmieri, Wilmers, Lehmkuhl, Chriſtian Peſch und Joſef

Jakobus Lainez, einer der tüchtigſten Theologen der Kirchen⸗
verſammlung von Trient, chrieb Im Jahre 1564 für den
Pius IV ein eigenes Gutachten zu dem Konzilsdekret über die Ab

Darin führt CT als Beiſpiel eines Ablaſſes, der den Verſtor⸗
benen zukam, jenen Ablaß V den nach dem heiligen Gregor der
heilige Benedikt zwei verſtorbenen Nonnen zuwendete.
Ausdrücklich rklärt der heilige Gregor In ſeinen Dialogen dieſe
Spendung Verſtorbene als eine Anwendung jener Löſegewalt,
welche Chriſtus ſeinen Apoſteln (Matth XVI. 19) verlieh

Beim uß V  2— erſten Jubiläums Weihnachten 1300 erklärte
der Bonifaz ausdrücklich daß alle Rompilger, welche
auf der Jubiläumswallfahrt, bevor ſie ihr Ziel erreicht hatten, 9E
ſtorben eien, den Jubiläumsablaß haben ſollten Aus dieſer Er
klärung geht ganz klar hervor, daß der Papſt damals den ꝗᷓ

Ubel
ablaß den Verſtorbenen ſpendete.

Die Erklärung lautet „Item placet IPSi Domino noOstro Summo
OtIHNCI Ct VUlt quod Ii qui Vvenerun 20 Indulgentiam
COCESSAIII Per UIII et mortui sunt 1N vida, Vel 11 rbe NIumer0

dierum taxato IN 1IPSA Indulgentia nondum decurso plenam In-
dulgentiam consequantur.“ Der Wortlaut elbſt chließt jede andere

Die Erklärung Ran zweiterDeutung und jeden Zweifel Aus

Ueberhaupt darf nan der Anſicht ſein, daß die Durchfor  un der Ab'
Atlehre Uund 2

geſchi noch ungeahntes werfen wird auf man 15
lang ungeklärte Punkte des eſen Uun. der ganzen ehre über die us
öhnung des ünders mit Gott, der Rekonziliation Im weiteſten Sinne des
Wortes. Mit Freuden iſt 8 deshalb begrüßen, wenn dieſe Forſchung bei
den Theologen in Fluß omm

Ob die von mir0Schrift, die Unter dem Namen des heiligen
Cöleſtin veröffentlicht wurde, wirklich von Cöleſtin herrührt oder nicht, tſt
ganz gleichgültig. Ich 6 und habe keinen Grund, über den nneren Wert
der Schrift oder ihre Echtheit eln Wort 3u verlieren. hielt und halte
ieſelbe für einne Zuſammenſtellung nach Vorlagen, die vielleicht oder wahr
ſcheinlich von oder Ur Petrus uronu gemacht wurde Mir war und iſt
ſie wertvoll, eil ſie die theologiſchen Anſichten jener mittelalterlichen Zeiten
wiedergibt und meine Zwecke klar und deutlich pri

Nach meiner Anſicht, die ich aus dem erſten ebrauche der Schrift ſelbſt
muß die Schrift oder ihre orlagen oder wenigſtens einzelne

Stücke derſelben Alter ſein als Cöleſtin, doch habe ich, wie geſagt, keinen
rund, mich hier un den Streit über den Verfaſſer der Schrift 3U miſchen
Vgl Beringer⸗Hilgers 626
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Stelle zwiſchen zwei anderen, die nach dem Urteil aller wahre,
Ablaßbewilligungen ſind und leſe Bewilligung mit denſelben
orten ausdrücken wie die un der obigen Erklärung gebrauchten.
Es muß 0  er auch teſe Erklärung eine eigentliche Ablaßbewilligung

Verſtorbene ſein.)
Nicht bloß vermittels der ürſprache der Märtyrer, ſondern

auch auf verſchiedene andere Titel hin wurde von den früheſten
chriſtlichen Zeiten den Büßern die kanoniſche Buße oder
teilweiſe erlaſſen. Davon ſagt Chriſtian Peſch In ſeiner Dogmatik:

„Omnes autem Catholiei nanimiter docent indulgentiam
60nCESSAIII fuisse poenitentibus quoties 118 aliquid de poenitentia
Canoniea remittebatur

Bei dieſer ihrer ehre erwähnen die 1 Dogmatiker
nicht einmal einen Gegner ihrer Anſicht Caniſius der
angegebenen Stelle von den chweren Offentlichen Bußen der älteſten
Zeit und ahr dann fort:

57„  Sed POstea relietum 681 Episcopis liberum Ut dispensarent
poenitentibus, maxime tempore mortis vel necessitatis. nde
dieitur IN Goneilio Nieen. CAII 11 Guod humaniter possint A8EeTE
Cirea lapsos. (e Am Rande fügt Caniſius hier eigenhändig bei
„Episcopis indulgentia“ und ſagt nachher Im Text

„Dabatur I1Ilis poenitentibus DAX ere est, indulgentia,
raesertim IN 1P80 mortis transitu.“

nd weiter ſchreibt
„Ante mille habita sunt Concilia, Nicaenum. An-

num. Laodicense t IN 18 statuitur quod Discopi possint
relaxare oenitentias Deccatoribus qui obligabantur 20 Certas
0 Secundum eéxigentiam criminum Permissum ETSO
fuit Episcopis ＋1* alibus poenitentibus dispensare, 0064 St I-
dulgentias dare Commutando POenas iniunétas VeI de jure 1IM-
Ositas ((

Ausdrücklich redet Caniſius (Sdann von dem Alter des
„Indulgentia“, ſagt er, 77  tam antiqua est, Ut nullus ossit

COmmonstrare tempus, gu Ontifex. Episcopus vel Coneilum
instituerit Primum vel mandarit, Ut Crederent, vel tenerent
allquid de Indulgentiis. HOC Iagsnulll 681 indicium. quod SeMmper
Viguerit haesé cConsuetudo t Observatio, Ut aretur t accipéeretur
mdulgentia NI EHeclesia fundamento f1dei. quod TIStUS
talem potestatem dedisset Praelatis majoribus, qui UMa sunt 81
O0nnibus aetatibus 20 aedifiecationem Heelesiae.“

Dieſe kurzen Aufſtellungen geben Im Ueberblick die Anſicht der
katholiſchen Theologen, wie die des erſten Bandes der neuen Auflage
„Die Abläſſe“. Ebenſo „ſchroff“ Wie dieſelbe von der eingangs
wähnten neuen Anſicht abweicht, ebenſo armoni ſtimmt ſie überein

0 Vgl Beringer-Hilgers, Die Abläſſe ff., 7¹ 10  — ff., 662 f., 665
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mit der Erklärung der Kirchenverſammlung von Trient Der Wort
laut der Konzilserklärung iſt klar und eindeutig. Das Konzil ſpricht
von den n der Tat älteſten Zeiten des Chriſtentums, die der Ver
leihung der Ablaßvollmacht durch II

＋ ächſten liegen. ber
wäre der ortlau auch nicht ſo klar und deutlich, wie CEL (8 ſt,
nach der obigen Ausführung kann ber deſſen Sinn und Auslegung
kein begründeter Zweifel eſtehen Die geſamte atholiſche Theologie
bezeichnet ſozuſagen einſtimmig durch ihre beſten Vertreter mit Päpſten
den Häuptern der Scholaſtik und Theologen des vonzils von Trient

der pitze, die tempora antiquissiwa. In denen auch nach dem
Konzil der Ablaß ſchon Im ebrauche war, als die einfachhin rſten
chriſtlichen Jahrhunderte.

Die Quellen aber, QAus welchen die atholiſche Theologie ſeit
dem Jahrhundert ihre Ueberzeugung von dem ehrwürdigen Alter
der Abläſſe geſchb hat und ſchöpft, liegen ſeit Jahrhunderten klar
und en den Forſchern vor Es iſt der zweite Brief des
Paulus die Korinther, S ſind die Schriften der Väter, S ſind
Konzilsentſcheidungen und Pa

Lieſe Die EUEe und neueſte For
ung kann ich nicht rühmen, Uueue Funde oder Entdeckungen ge
macht haben, durch welche die Exegeſe jener Quellen durch die
katholiſchen Theologen als verfehlt und irrig bewieſen würde.

Will nun eimn Forſcher zeigen, daß die Abläſſe erſt Im 11 ahr
hundert oder IM neunten In Gebrauch gekommen ſind, ſo muß CEU

klar dartun, daß das Konzil von Trient und die Theologie ſich ge⸗
irrt haben. Er muß zeigen, daß ſich bei allen Ablaßſpendungen
QAus dem erſten Jahrtauſend oder dus den erſten acht Jahrhunderten,
welche die katholiſche orſchung bislang als bezeichnete, nicht

Ablaß handelte. Allein das enügt noch nicht; CS genügt nicht,
daß der Forſcher Im ganzen Tſten Jahrtauſend oder mn den erſten
acht Jahrhunderten keinen hiſtoriſchen Beleg für Ablaßſpendung noe
Er muß auch nachweiſen, daß die Ablaßſpendung, die ſelbſt im
11 oder m Jahrhundert entdeckt, mn der Tat die .
endung war, welche die Kirche ſeit — 0 bewilligte.

Wenn auch der Gebrauch des zur Seligkeit nicht not
wendig iſt, ſo iſt CEL dennoch ein zur Erlangung des ewigen Heiles
ſo praktiſches und wichtiges Hilfsmittel, daß man ohne die arſten
Beweiſe nicht annehmen kann, die V habe dieſes Hilfsmittel

Jahrhunderte hindurch unbenutzt gelaſſen. Um ſo weniger kann
man dies annehmen, als die Kirche ſich ihrer Ablaßvollmacht, die
ihr vonI mn klaren orten verliehen ward, bewußt ſein
mu  2 E weniger als kein erſichtlicher Grund vorlag, den
Gläubigen Jahrhunderte idur die Ablaßſchätze vorzu⸗
enthalten.

Ve angeſehener der gelehrte Forſcher iſt, welcher die neuen Be
hauptungen aufgeſtellt hat, ſo weniger wird C8 dem Schreiber
dieſes Aufſatzes verargen, venn EL hier ſeine Anſicht aufs dar—
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legt und, wie eS oben geſchehen durch die Autorität der katholiſchen
Theologen

Mit Re chreibt AdhéEmar d'Alès: I) „Der moderne Begriff
der kanoniſchen Abläſſe iſt keine Pflanze, die ohne Samen der Erde
entſproßte, ondern eine reife ru ge vom Baume der atho
liſchen Tradition.“ „Geht man der Sache auf den Grund, ſo wird
An finden, daß die Päpſte des 11 Jahrhunderts nichts weiter
getan aben, als die dogmatiſche ſchaft ihrer Vorgänger in
größerem Umfange auszubeuten. Sie brauchten weder den Begriff
Der Schlüſſelgewalt noch den des Kirchenſchatzes zu erfinden, weder
den Gebrauch der Schlüſſelgewalt außerhalb des Sakramentes noch
auch das Knüpfen dieſes Gebrauches ewiſſe Bedingungen, die
508 allgemeine Wohl der Kirche betrafen. Sie haben nUu, was die
Ausübung jener Vollmacht angeht, eine größere Initiative ergriffen.
Ohne weiteres kann man dieſe Behauptung aufſtellen.“

Der Sterbeablaß, ellen Gewinnung und Ppendung.
Von oſef Hilgers

Alt und ehrwürdig wie der überhaupt iſt inſonderheit
der Sterbeablaß. Man darf 10 wohl von vornherein den Satz auf⸗
ſtellen, daß die Kirche, welche die Ablaßvollmacht von Chriſtus dem
Herrn erhielt und dieſelbe auch In den älteſten Zeiten gebrauchte,
dieſes Recht ihrer mütterlichen Indulgenz, dieſes göttliche Kronrecht
der Begnadigung vor Em ihren ſterbenden Kindern gegenüber n
wenden mußte dort, keine andere möglich, n der Todes
tunde In der Tat tritt denn auch In der Ablaßgeſchichte von den
früheſten Zeiten die Verwertung der Ablaßgewalt für die ter
e  uden oder Schwerkranken klar in den Vordergrund, Vie chon QAus
dem Ueberblick erhellt, der oben gegeben wurde. , die Ablaß
geſchichte Uhr nicht bloß einzelne (individuelle) Beiſpiele der Spen⸗
dung eines Sterbeablaſſes Aus früher Zeit 0 ſondern zeig nS
auch die (generelle) Bevollmächtigung der Biſchöfe zur Spendung
gerade dieſes In den alten Konzilien nd Papſtbriefen. Hier
genügt es, auf die Orte des ſeligen Caniſius, die oben angeführt
wurden, verweiſen.?

Der Sterbeablaß iſt eben ohne weifel der wichtigſte nd des
halb koſtbarſte Ablaß für alle Gläubigen und alle Zeiten; der wich
tigſte und koſtbarſte zuma mitten In dieſem Weltkriege für alle
ſterbenden

2 Krieger.s) Gerade aus dieſem Grunde gereicht die allge

A Vgl oben 485 So wichtig erſcheint der
1 der Sterbeabla f  Ur die lehenden Gläubigen, daß ſie dieſen immer
ausnimmt, ſie Tklärt, daß aAlle Abläſſe von den Gläubigen den Seelen
des Fegfeuers zugewendet werden können; E wichtig, daß ſie denſelben ſtets
ausnimmt, enn ſie für die Zeit des Jubiläums aſt alle andern Abläſſe
welche für die Lebenden bewilligt ſind, ſuspendiert.


